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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bio gra phie - Ur ba nus Rhe gi us
Ur ba nus Rhe gi us (Kö nig) wur de im J. 1490 kurz vor dem Ur ba nus ta ge (ge ‐
gen Pfings ten) zu Lan gen ar gen am Bo den see von un be mit tel ten Äl tern ge ‐
bo ren. Er be such te die Schu le zu Lin dau und so dann die Uni ver si tät Frei ‐
burg im Breis gau. Hier nahm ihn der als Ju rist und Phi lo lo ge aus ge zeich ne ‐
te Ul rich Za si us in sein Haus auf. Za si us’ gros se Bi blio thek hat te für den
Jüng ling ei ne un wi der steh li che An zie hungs kraft. Oft schlich er sich heim ‐
lich hin ein, nahm Bü cher auf sein Zim mer mit und stu dier te sie des Nachts
sammt den Rand be mer kun gen sei nes Leh rers. Wenn dann die ser, häu fig
von schlaf lo sen Näch ten ge plagt, in sei nen Zim mern die Run de mach te und
den fleis si gen Schü ler über sei nen Bü chern antraf, zupf te er ihn freund lich
am Oh re und sag te: „Du nimmst mir mei ne gan ze Ge lehr sam keit weg.“ Zu ‐
wei len fand er ihn auch über den Bü chern ein ge schla fen, den Kopf auf den
Tisch ge senkt. Dann pfleg te er ihm lei se ei ni ge Fo li an ten auf den Rü cken
zu le gen und in ei ni ger Ent fer nung über Ur ban’s Schre cken bei’m Ge pol ter
der her un ter stür zen den Bän de sich zu er göt zen. Auch den nach mals be rüch ‐
tig ten Eck, der schon im 15. Le bens jah re Vor le sun gen hielt, hat te Ur ban in
Frei burg zum Leh rer und Freun de. Zwan zig Jah re alt ging er nach Ba sel
und zwei Jah re dar auf nach In gol stadt. Hier trieb er, wie bis her, be son ders
po e ti sche und phi lo lo gi sche Stu di en, gab Pri vat un ter richt und über nahm die
Er zie hung ad li ger Jüng lin ge. Aber die se, de ren Bür ge er war, mach ten
Schul den, und die Äl tern zahl ten nicht. Da fass te der bedräng te Men tor den
Ent schluss, sei ne Ha be, die gröss ten t heils in sei nen Bü chern be stand, den
Gläu bi gern zu über las sen und sich von ei nem kai ser li chen Of fi zier zum
Sol da ten ge gen die Tür ken an wer ben zu las sen. Als aber D. Eck, seit 1510
Pro fes sor der Theo lo gie in In gol stadt, ihn un ter den Re cru ten er blick te,
kauf te er ihn los und ver an lass te die Äl tern sei ner Zög lin ge zur Zah lung.
Auf’s neue sich mit gan zer See le den Stu di en hin ge bend wur de er vom Kai ‐
ser Ma xi mi li an bei des sen Durch rei se durch In gol stadt zum Dich ter und
Red ner ge krönt. Auf Eck’s Ver wen dung emp fing er bald dar auf ei ne Pro fes ‐
sur der Re de kunst, und, nach dem er ei ne Zeit lang Theo lo gie ge trie ben, da
theo lo gi sche Doc tor di plom. Aber Eck’s Freund schaft ver blen dete ihn nicht
ge gen das Licht von Wit ten berg, dem er sich zwar nicht plötz lich zu wand te,
wie sei ne noch ganz ka tho li sche Schrift de di gni ta te sa cer do tum vom Jah re
1518 be weis’t, das aber all mä lig des to durch drin gen der und blend lo ser sei ‐
nen Geist er hell te. Schon 1520 fin den wir sein Ver hält niss zu Eck ge lös’t.



3

Nach dem er ei ne Zeit lang bei dem Weih bi scho fe Jo hann Fa ber zu Cost nitz
ein freund li ches Asyl ge nos sen, wur de er von dem li be ra len Bi schof Chris ‐
toph von Sta di on an Öko lam pad’s Stel le zum Pre di ger am Car me li ter klos ter
St. An nä nach Augs burg be ru fen. Als er aber in der Er klä rung des Va ter un ‐
sers Fe ge feu er, Ab lass und Cö li bat ver warf, auch das Abend mahl in bei der ‐
lei Ge stalt aus get heilt hat te, er reg te er bei den Pa pis ten gros sen An sto ss. Ei ‐
nes Ta ges be gann nach der Pre digt ein Dom herr mit ihm ei nen Streit, der
da mit en de te, dass je ner ihm ein Schlüs sel bund in’s Ge sicht schlug. Hier auf
ver liess Ur ba nus die Stadt, und ob wohl er zur Rück kehr ge nö thigt wur de,
muss te er doch auf päpst li chen Be trieb wei chen. 1521 ging er nach Hall in
Ty rol und pre dig te das rei ne Wort, das von da aus auch zu den Salz bur gern
drang. 1523 kehr te er auf den drin gen den Wunsch ei ni ger Se na to ren nach
Augs burg zu rück, wo in zwi schen Ra na (Frosch) als lu ther scher Pre di ger an ‐
ge stellt war. Bei de wirk ten von nun an in rei chem Se gen. Gros ses und heils ‐
ames Auf se hen mach te sein 1523 am Frohn leich nams fes te er schie nen er
himm li scher Ab lass brief, 1524 schrieb er ge gen Carl stadt, 1525 ge gen die
Bau ern und 1527 ge gen die Wie der täu fer.

Im J. 1527 kam ei ne schwe re An fech tung über Ur ba nus, der er auf ei ne Zeit
lang er lag. Sie be stand in dem un ab weis ba ren Ein dru cke, den die Abend ‐
mahls leh re Zwing li’s, zu mal, nach dem die ser an ge le gent lich an ihn ge ‐
schrie ben hat te, auf ihn aus üb te. Sei nem We sen nach wahr und auf rich tig
scheu e te er sich nicht, sich zu ihr zu be ken nen, wor über Lu ther tief trau er te.
Aber Ur ban hör te nicht auf zu prü fen und auf’s neue über zeugt von der
Schrift mäs sig keit des lu ther schen Sa cra ments ver warf er eben so auf rich tig
den er kann ten Irr thum und kehr te zu Lu ther zu rück. Was die ser bei dem
ers ten Ge rüch te von Ur ba nus’ Sin nes än de rung emp fand, schil dert fol gen der
Brief, den er am 7. Ju li 1528 an Ur ba nus schrieb: „Gna de und Frie de in
dem Herrn. Nun kam ein er freu li che res Ge rücht, denn ehe mals, zu uns,
mein bes ter Ur ban! Denn so wohl ei ni ger Freun de Brief, als auch Zwing li’s
prah le ri sches Vor ge ben brach te mich auf den Ver dacht, Ihr wä ret von uns,
in An se hung der Leh re vom hei li gen Abend mah le, gänz lich ab wen dig ge ‐
macht wor den. Nun re det man frei lich ganz an ders von Euch, so dass mein
ehe ma li ger hoff nungs lo ser Gram über Eu er Aus reis sen mir kaum noch zu
glau ben er laubt ist. Doch wün sche ich es mit je dem heis sen Wunsche, dass
Chris tus mei ne Seuf zer um Euch er hö re und uns mit die ser fro hen Nach ‐
richt er freue. Das soll für uns ei ne Os ter fei er, ein wah res brü der li ches Pas ‐
sah fest sein, wenn Ihr Euch nicht von uns trennt, wenn Ihr ei nes Glau bens
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mit uns seid! Ich schrei be Dies nicht oh ne Be sorg niss. Denn ich weiss es
aus der Er fah rung, wie oft wir uns nicht nur mit schlim men, son dern auch
mit fro hen Bot schaf ten zu täu schen pfle gen. Ich bit te Euch da her, be ehrt
mich mit ei nem Schrei ben, worin Ihr mir zu wis sen thut, was für ein Geist
Euch be le be, was für Ge sin nun gen Ihr he get. Ge habt Euch recht wohl in
Chris to.“ – Merk wür dig ist, al le Häup ter der vor nehms ten Con fes si o nen
streb ten Ur ba nus zu ge win nen; denn aus ser Zwing li und Lu ther ver such te
auch Eck, auf ihn zu wir ken. Eck hat te sei nen frü he ren Freund nie aus dem
Au ge ver lo ren und mit stei gen dem In grimm von sei ner an ti-pa pis ti schen
Wirk sam keit ver nom men. Sei ner ei ge nen Über re dungs kunst ver trau end
mach te er sich auf den Weg nach Augs burg, um ihn per sön lich zu be ar bei ‐
ten. Aber Ur ba nus blieb stand haft, so sehr er auch die frü he re Gü te Eck’s
an er kann te. Jetzt be gann Eck zu schimp fen und zu ver dam men, und als
auch Fa ber und Coch lä us ver ge bens ver sucht hat ten, Ur ba nus zum Pro se ly ‐
ten zu ma chen, ver brei te ten die Pa pis ten das Ge rücht, er ha be mit ei ner vor ‐
neh men Freu die Ehe ge bro chen, und be wo gen ei ne ge mei ne Dir ne, ihn des
ge bro che nen Ehe ver spre chens an zu kla gen. Durch den Be weis sei ner Un ‐
schuld und durch sei ne bald dar auf er folg te Ver hei ra thung wur de ih re Wuth
noch ge stei gert. Ur ba nus ver ehe lich te sich mit An na Weis brück aus Augs ‐
burg. Sie war im He brä i schen und Chal dä i schen wohl be wan dert und nach
Me lanch thon’s Urt hei le „mit al len Tu gen den äch ter Weib lich keit ge ‐
schmückt.“ Die glü ck li che Ehe wur de mit 14 Kin dern ge seg net, de ren
jüngs tes Her zog Ernst der Be ken ner aus der Tau fe hob. Die ser hat te ihn auf
dem Reichs ta ge zu Augs burg ken nen ge lernt, wo nächst Me lanch thon Ur ba ‐
nus am meis ten sich aus zeich ne te. Nach der Pre digt, die er am Pfingst fes te
ge hal ten, hat te Ernst auf die Fra ge, wie Ur ba nus ge re det, ge ant wor tet: Ur ‐
ba ne et re gie. Ur ba nus folg te dem Her zo ge, oder viel mehr, da die ser noch in
Augs burg ver wei len muss te, sei nem Co mi ta te, als Hof pre di ger und Ge ne ‐
ral su per in ten dent nach Cel le. Un ter wegs be such te er in Co burg Lu ther, der
ihn so gut un ter hielt, dass er nach her ver si cher te, nie ei nen ver gnüg te ren
Tag ge habt zu ha ben. Aber die Lie bens wür dig keit des lu ther schen Ge ‐
müths le bens hat te kei nes wegs den tie fen Ein druck der Er ha ben heit ge ‐
schwächt, den Lu ther durch sei ne Schrif ten längst auf ihn ge übt. Das be ‐
weis’t die Äus se rung Ur ba nus’: „Lu ther ist ein so ge wal ti ger Theo log, der ‐
glei chen es kei nen je mals ge ge ben hat. Ich ha be ihn im mer hoch ge schätzt;
aber jetzt, da ich ihn selbst ge se hen und ge hört ha be, weiss ich mei ne Hoch ‐
ach tung kei nem Ab we sen den aus zu drü cken. Sei ne Schrif ten sind zwar Be ‐
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wei se der Grös se sei nes Geis tes, hört man ihn aber selbst von gött li chen Sa ‐
chen mit apo sto li schem Geis te re den, so muss man be ken nen, er ist über al ‐
len Ta del sei ner Geg ner er ha ben.“

Als Her zog Ernst nach Cel le zu rück ge kehrt und von sei nen Hof leu ten ge ‐
fragt war, was er Neu es und Kost ba res vom Reichs ta ge heim ge bracht ha be,
er wi der te er, „er ha be ei nen un ver gleich li chen Schatz für das gan ze Fürs ten ‐
thum mit sich ge bracht, näm lich ei nen Mann von gros ser Ge lehr sam keit
und Treue, den er hö her ach te, als al ler Fürs ten Klein odi en. Es ge reue ihn
all das Geld und die Un kos ten nicht, so auf die schwe re Rei se ge gan gen,
weil er die sen vor neh men, theu ern Mann da selbst be kom men ha be.“ Als
nach zwei Jah ren Ur ba nus nach Augs burg zu rück be ru fen wur de, liess ihn
der Her zog nicht zie hen und sag te, in dem er auf sei ne ei ge nen Au gen wies,
„er wüss te nicht, ob er lie ber ein Au ge, als Ur ba num mis sen woll te; denn er
ha be zwar zwei Au gen, aber nur ei nen Ur ba num.“ Zu die sem aber wand te
er sich mit den Wor ten: „Lie ber Herr, blei bet bei uns. Ihr mögt wohl Leu te
fin den, die Euch mehr Geld ge ben; aber Ihr könnt kei ne Zu hö rer fin den, die
Eu re Pre dig ten lie ber hö ren, denn ich.“
Ur ba nus’ re for ma to ri sche Thä tig keit wur de von dem from men Her zo ge mit
al len Kräf ten un ter stützt. Ernst’s kirch li che Er las se be gan nen ge wöhn lich
mit den Wor ten: „Wir von Got tes Gna den Ernst, Her zog zu Braun schweig
und Lü ne burg und Ur ba nus Rhe gi us, der hei li gen Schrift Doc tor, ge bie ten“
u.s.w. 1531 ging Ur ba nus auf das vom Her zo ge be wil lig te Ge such des Rat ‐
hes auf zwei Jah re zur Ord nung des Kir chen we sens nach Lü ne burg, wo ge ‐
gen das an fäng li che Wi der stre ben des Rat hes schon seit 1528 Fried rich
Hen nigs und Ste phan Kem pe der emp fäng li chen Bür ger schaft das Evan ge ‐
li um ge pre digt hat ten. Ur ba nus fand bei Pa tri ci ern und Pfaf fen star ken Wi ‐
der stand. Die da mals herr schen de eng li sche Schweis sucht wur de als ei ne
Stra fe des Him mels für die gott lo se Neu e rung ge deu tet, und der Pfaf fe Au ‐
gus ti nus Gö tel griff in ei ner Druck schrift Ur ba nus’ Pre digt von der Recht ‐
fer ti gung an. Leicht wur den die Ein wen dun gen wi der legt und ei ne an ge ‐
setz te öf fent li che Dis pu ta ti on von den Pa pis ten kaum be nutzt. Ur ba nus
wirk te nicht bloss durch sei ne Pre dig ten, son dern auch durch Un ter wei sung
der Geist li chen und vor Al lem durch Ver bes se rung des Schul we sens. Auf
sei nen Be trieb wur de Herr mann Tu lich, Pro fes sor der Dicht kunst, zum Di ‐
rec tor des Gym na si ums be ru fen und ei ne An zahl an de rer er leuch te ter Leh ‐
rer ihm bei ge sellt. In der von ihm re vi dier ten Lü ne bur gi schen Kir chen ord ‐
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nung Ste phan Kem pe’s gab er der Stadt ein blei ben des kirch li ches Sta tut.
1533 kehr te er be frie digt nach Cel le zu rück. Im fol gen den Jah re ord ne te er
das Kir chen we sen in Han no ver, 1537 pre dig te er auf dem Ta ge zu Schmal ‐
kal den und un ter schrieb da selbst die Ar ti kel, 1538 war er mit Her zog Ernst
auf dem Fürs ten ta ge in Braun schweig und 1541 folg te er ihm auf den Con ‐
vent zu Ha ge nau. Auf der Rü ck rei se er krankt starb er zu Cel le un ter dem
trost rei chen Zu spru che sei ner Amts brü der den 23. Mai 1541.

Ur ba nus war ein Mann von gros ser Ge lehr sam keit, Fröm mig keit und Ge ni ‐
a li tät. Ein Zeug niss Lu ther’s über ihn liegt in ei ner Vor re de vor, die je ner zu
Ur ba nus’ Bu che „wi der die gott lo sen, blut dürs ti gen Sau li ten und Doe gi ten
die ser letz ten, fähr li chen Zei ten“ schrieb. „Wie wohl“ – so be ginnt die sel be
– „Doc tor Ur ba nus Regi us se li ger we der mei ner, noch kei ner Vor re de be ‐
dürf te auf sei ne Bü cher, sin te mal er für sich selbst nicht al lein hoch ge nug
ge lehrt, son dern auch hoch be rühmt un ter den Leh rern der hei li gen christ li ‐
chen Kir chen zu un se rer Zeit, als ein rei ner, recht schaf fe ner Pre di ger des
hei li gen, rei nen, un ge fälsch ten Evan ge lii er kannt, von al len From men,
Recht gläu bi gen lieb und werth ge hal ten ist, denn er dem päpst li chen Gräu el
und al len Rot ten mit Ernst feind ge west (wie der 139. Psalm sagt: Ich has se
sie in rech tem Ernst, dar um sind sie mir feind); das rei ne Wort aber hat er
herz lich lieb ge habt und mit al lem Fleiss und Treu ge han delt, wie sei ne
Schrif ten Dess ihm hie und dort reich lich Zeug niss ge ben: doch weil man’s
all hier hat sol len dru cken, hab ich’s wol len mit mei nem Zeug niss be stä tigt
las sen aus ge hen“ u.s.w. Das In ter es se Lu ther’s an Ur ba nus zeigt auch der
oben mit get heil te Brief; nicht min der ein Trost schrei ben, das er dem kör ‐
per lich lei den den Freun de am Da vids ta ge (30. Dec br.) 1535 in fol gen den
Wor ten zu ge hen liess: „Gna de und Frie de in Chris to, der un ser Frie de und
Trost ist. Ich ha be mich nicht son der lich be trübt, lie ber Ur ban, dass Ihr
schrei bet, Ihr lit tet des Sa tan’s En gel und den Pfahl Eu res Flei sches. Denn
hier in nen er ken ne ich, dass Ihr dem Eben bil de des Soh nes Got tes ähn lich
wer det und al ler Hei li gen, und dass Euch und an dern Brü dern, die an ho hen
Or ten ste hen, der glei chen Kreuz ganz nö thig ist, so Euch er nied ri ge. Dar um
han delt männ lich und seid mit dem Herrn zu frie den, der zu Pau lo ge sagt:
Lass dir an mei ner Gna de ge nü gen, denn mei ne Kraft wird in den Schwa ‐
chen voll bracht. Der uns be ru fen hat, ist treu und wird uns voll en den an sei ‐
nem Ta ge. Amen. – – Wir kön nen nicht al le Zeit fest und freu dig sein, aber
auch nicht al le Zeit schwach und ge brech lich; son dern nach dem er will,
wel cher blä set, wo und wann er will, dass er uns durch die sen Wech sel leh ‐
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re, und wir nicht, wenn wir im mer freu dig und tap fer wä ren, stol zier ten,
oder, wenn wir im mer schwach wä ren, ver za ge ten. Er weiss un ser gar stau ‐
bicht und aschen haf tes Ge wächs. Aber was soll ich Viel vor euch sa gen, der
Ihr Chris ti seid? Aus ser, dass Brü der ei nem Bru der zu re den und ein an der
Hand rei chung thun müs sen in die sem Jam mer thal, bis der Tag auf ge he, auf
den wir war ten. Ihr wer det Eu ern Fürs ten ehr er bie tig grüs sen, wel chem ich,
Gott weiss es, vom Her zen Glück wün sche zu dem Geist, der die Schrift so
lieb hat, und bit te Gott, dass er sol chen Se gen in ihm, und uns Al len meh ren
wol le, der Va ter der Barm her zig keit. Amen. Ge habt Euch wohl mit den Eu ‐
ern in eben dem Herrn, und bit tet für mich, der ich auch ein Sün der bin.“

Als Pre di ger stand Ur ba nus Regi us durch die über zeu gen de Kraft, Klar heit
und sorg fäl ti ge Aus füh rung sei ner Vor trä ge sehr hoch. Er muss te Be deu ten ‐
des leis ten, da er mit her vor ra gen den Ga ben die gröss te Ge wis sen haf tig keit
und Vor sicht ver band. Letz te re ist recht ei gent lich ein her vor ste chen der Zug
sei nes We sens, und es ist nicht bloss in den Um stän den , son dern vor zugs ‐
wei se in sei nem Cha rak ter be grün det, dass er ein Buch schrieb: „Wie man
für sich tig lich und oh ne Är ger niss re den soll von den für nehms ten Ar ti keln
christ li cher Leh re.“ Die se Schrift, ei ne vor treff li che An wei sung für Pre di ‐
ger, kann zu gleich als ei ne Be schrei bung sei ner ei ge nen Pra xis an ge se hen
wer den. Er selbst sagt in der Vor re de zu wie der hol ten Ma len, dass er die
auf ge stell ten Re geln be fol ge, und über dies wei sen die von ihm er hal te nen
ge druck ten Pre dig ten die Über ein stim mung sei ner Pra xis mit der in je ner
Schrift ge ge be nen The o rie aus. Gleich zu An fang der Vor re de (an die jun ‐
gen Pre di ger im Fürs ten thum Lü ne burg) spricht sich sei ne ho he Auf fas sung
der Pre digt t hat und sein Re spect vor dem ir di schen und über ir di schen Au di ‐
to ri um in fol gen den Wor ten aus: „Es ist (wie die gan ze Schrift zeugt) gar
ein schwer Amt vol ler Sor gen und Fahr öf fent lich re den und leh ren in der
Kir che oder Ge mei ne Got tes, dar in oh ne Zwei fel Got tes kin der sit zen und
zu hö ren, wel chen die lie ben En gel die nen, und Gott selbst als in sei nem Ta ‐
ber na kel all da ge gen wär tig ist und al lent hal ben auf schauet sammt sei nen
En geln, und Got tes Wort von al len Crea tu ren mit gros ser Ehr er bie tung ge ‐
hö ret wird. Denn al so hört der christ li che Glau be, dass Al le Got tes Wort
(da durch sie ge schaf fen sind) eh ren und vor Au gen ha ben, oh ne al lein der
Mensch und der Teu fel, wel che durch gräu li che Un dank bar keit die Oh ren
da ge gen zu stop fen und Nichts davon hö ren wol len.“ Mit Be zie hung auf
ver schie de ne Pas to ral sprü che des Apo stels Pau lus (z.B. 2. Ti moth. 2,15)
fährt er dann fort: „Hier will St. Pau lus nichts An de res leh ren, denn dass
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man be däch tig lich und mit gros sen Sor gen und Fleiss das er schreck li che
Ge heim niss des Wor tes Got tes han deln soll, oder wie St. Am bro si us sagt,
dass man zu rech ter Stät te und Zeit und mit Be schei den heit von dem Glau ‐
ben re de; denn wo durch un sern Un fleiss die Leh re un se res Glau bens nicht
lau ter und rein ge han delt, oder nicht ganz und völ lig dem Volk für ge tra gen
und nicht recht get hei let wird, so wer den wir gar schwe re Stra fe da für lei ‐
den müs sen an je nem Ta ge des Herrn, wenn wir Re chen schaft da für ge ben
sol len von un se rer Haus hal tung vor dem Rich ter stuh le Got tes.“ Hier auf
nimmt er die ein zel nen Fäl le durch, in de nen das Volk durch Un vor sich tig ‐
keit der Re de ge är gert wird. So sagt er in Be zug auf die Be hand lung der
Leh re von der Bus se: „Et li che sa gen gar sel ten Et was von der Bus se, wenn
sie re den vom Glau ben und Ver ge bung der Sün de, gleich als könn ten Die,
so nicht Bus se thun, dem Evan ge lio gläu ben und Ver ge bung der Sün de
emp fan gen, so doch das Evan ge li um Bei des zu gleich in ne hält als in ei ner
Sum ma, näm lich Bus se und Ver ge bung der Sün den, wie Lu ca ul ti mo ste het:
Al so ist’s ge schrie ben und al so müs se Chris tus lei den und auf er ste hen von
den Tod ten und pre di gen las sen in sei nem Na men Bus se und Ver ge bung der
Sün de un ter al len Völ kern. Da sie hest du die Ord nung, so Chris tus selbst
stel let, dass man soll zum Ers ten von der Bus se pre di gen, dar auf soll dann
fol gen die Pre digt von der Ver ge bung der Sün den. Et li che trei ben wohl die
Bus se und schre cken die Leu te feind lich mit dem Ge setz, kön nen sie aber
nicht wie der trös ten mit dem Evan ge lio. Sol che leh ren nur ein Stück von
der Bus se und ver stüm meln sie. Dass ich aus ei ge ner Er fah rung da für hal te,
wer den Ar ti kel von der Bus se nicht recht ver ste het, dass Der der Chris ten ‐
heit so nütz ist, als ein Wolf un ter den Scha fen. Wie der um sind Et li che,
wenn sie das Volk rich tig und klar un ter rich ten sol len vom Glau ben und gu ‐
ten Wer ken, so fah ren sie da her mit sol chen Wor ten: Es ist Nichts mit un se ‐
ren Wer ken, sie sol len Nichts, sie stin ken vor Gott, er will ih rer nicht, sie
ma chen ei tel Gleiss ner; es thut’s al lein der Glau be; wenn du gläubst, so
wirst du fromm und se lig. Sol ches re den sie so stumpf und un be son nen da ‐
hin, thun gar kein Salz da zu, da mit die Wor te er klärt wür den, wie sich’s ge ‐
bührt. Dar um ist nicht Wun der, dass die Ein fäl ti gen sich dar an är gern, son ‐
der lich Die, so zu vor nicht viel das Evan ge li um pre di gen ge hört ha ben;
denn sie mei nen, man re de al so vom Glau ben, als soll ten die Wer ke gar ver ‐
wor fen und kein nüt ze sein. Dar um den ken sie bald, solch ein Pre di ger
muss ein lo ser, ver zwei fel ter Bu be sein, als der gu te Wer ke ver dammt, wel ‐
che doch Chris tus selbst gethan hat und von uns for dert, und hal ten al so un ‐
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se re gan ze Leh re für un christ lich und ver füh re risch.“ Von De nen, wel che
ge gen die Mes se schrei en, oh ne ihren Kern, das hei li ge Abend mahl, zu
wah ren, sagt er: „Sie thun ge ra de, als wenn Je mand ei nen köst li chen Edel ‐
stein, im Koth ge fun den, wie der hin weg wür fe, als wä re er kein nütz mehr,
um des Ko thes wil len, so dar an kleb te, und könn te nicht sol chen Edel stein
von dem Ko the fe gen und rein be hal ten.“ Die je ni gen, wel che die Leh re von
der na tür li chen Un frei heit des Wil lens zum se li gen Le ben und von der Er ‐
wäh lung über span nen, greift er fol gen der maas sen an: „Vom frei en Wil len
plau dern Et li che auch grob und un ge schickt ge nug vor dem Pö bel, so da sa ‐
gen: Wir ha ben kei nen frei en Wil len über all; was wir thun, das müs sen wir
thun. Und sa gen Nichts wei ter da zu, dass man sol che Re de könn te lei den,
son dern flad dern davon uns las sen sol chen Stift in der Ein fäl ti gen Her zen
ste cken, dass sie müs sen den ken: Ist das wahr, dass ich Al les, was ich thue,
aus Noth thun muss, was bin ich denn bes ser, denn ein Vieh? Und wie kann
ich mich vor Sün den hü ten? So ich sün di gen muss, war um straft mich Gott?
u.s.w. Al so ge ben sol che un vor sich ti ge Wä scher dem Pö bel Ur sach, dass sie
hal ten, Gott sei ei ne Ur sach der Sün de, wel ches ist ei ne Got tes läs te rung;
denn Gott ist gar nicht ei ne Ur sach der Sün den, son dern hat uns da ge gen
sei nen Wil len of fen bart im Ge setz, dass er die Sün de has set, weil er sie so
ernst lich und stren ge ver beut und da zu straft, bei de, zeit lich und är ger lich,
da sie soll ten bei den Wor ten und Leh re St. Pau li blei ben. Denn al so re den
sie un ter wei len: Bist du von Gott zur Se lig keit ver se hen, so kannst du nicht
ver dammt wer den, du thuest, was du wol lest, Bö ses oder Gu tes. Davon
wer den die Zu hö rer ent we der gar wild und ruch los, ver ach ten al len Ge hor ‐
sam und fal len in Ver zweif lung und läs tern al so: Was wollt’ ich mich Viel
mit Fas ten, Be ten, Al mo sen ge ben, mei nem Nächs ten Ver zei hen und der ‐
glei chen gu ten Wer ken be la den! Un ser Pfarr herr spricht, es hel fe mir
Nichts, ich will ein gut Ge sell sein und Nichts sor gen. Bin ich ver se hen, so
wer de ich se lig, bin ich nicht ver se hen, so fah re ich hin mit dem gros sen
Hau fen. Ich thue gleich, was ich wol le, so gilt’s gleich Viel. Al so muss
mensch li che Ver nunft ge wiss lich al le Zeit läs tern, wenn sie hö ret ei nen sol ‐
chen Plau de rer, der so mit un ge wa sche nen und so un sau be ren Wor ten von
dem ho hen, hei li gen Ge heim niss der Ver se hung gei fert und spei et. Nein, es
gilt nicht gleich so Viel, was du thuest; denn wir wis sen, dass Chris tus
Matth. 25. spricht: Kom met her, ihr Ge be ne dei e ten mei nes Va ters, be sitzt
das Reich, wel ches euch von An be ginn der Welt be reit ist; mich hat ge hun ‐
gert und ihr habt mir zu es sen ge ge ben u.s.w. Hie hörst du, wer Gu tes thut,
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Der wird se lig, wer Bö ses thut und dar in ver har ret, Der wird ver dammt.“
Be son ders nach drü ck lich sind sei ne War nun gen vor dem Li ber ti nis mus und
Spi ri tu a lis mus in Sa chen des Cul tus. „Vom Ge bet“ – schreibt er – „wis sen
Et li che Nichts zu re den, denn sol che thö rich te Wor te: Viel Be ten und Plap ‐
pern ist ein heid nischer Irr thum und Gleiss ne rei, Gott hat gar kei nen Ge fal ‐
len dar an. Da bre chen sie aber die Re de zu kurz ab, da sie soll ten Raum
neh men und or dent lich han deln und aus s trei chen, was zu dem Ge bet ge hört,
da mit die Leu te nicht von so nö thi ger christ li cher Übung des Ge bets durch
solch thö richt Ge schrei ge zo gen wür den.“ „Von ge mei ner Sonn tags fei er
und an de ren Fes ten re den sie auch den Schwarm geis tern gleich, da durch
der Pö bel von Got tes Wort zu hö ren, das hoch wür di ge Sa cra ment zu emp ‐
fahen, ge zo gen wird.“ „Al so von Ce re mo nie en oder Kir chen ord nung pre di ‐
gen sie auch nicht wie sich’s ge büh ret; denn von Vie len hört man nicht an ‐
ders, denn sol che Wor te: Es ist ein ver geb lich Ding mit den Ce re mo nie en,
sie tra gen Nichts. Was be darf man in den Kir chen be son de rer Klei der? Es
ist ei tel un nütz Men schen tand. Gleich als könn te das Le ben oh ne Ce re mo ‐
nie en sein! Dar um soll te man wohl un ter schei den zwi schen un christ li chen
Ce re mo nie en und an de ren, die da frei sind, und wel che Ce re mo nie en da zu
die nen, dass es or dent lich in der Kir che zu ge he, die soll te man züch tig lich
hal ten und nicht so frech abt hun und ver wer fen; denn sol che un zei ti ge Än ‐
de rung der al ten Ce re mo nie en hat al le Zeit viel Zwie tracht und Un ru he in
der Chris ten heit ge macht.“ Die se in der ge nann ten Schrift wei ter aus ge führ ‐
ten Grund sät ze ha ben ent schie de nen Ein fluss auf die evan ge li sche Ho mi le ‐
tik aus ge übt, ja in der Aus prä gung des be son nen en Cha rak ters der lu ther ‐
schen Kir che im Ge gen satz zu an de ren Con fes si o nen und den Sec ten mit ge ‐
ar bei tet. Her zog Ju li us von Braun schweig liess das Buch des Ur ba nus, aus
dem sie ex cer piert sind, so gar in das Cor pus doc tri nae auf neh men.

Die un ten zu le sen de ers te Pre digt ist ein be son ders treu er Spie gel der in je ‐
ner Schrift emp foh le nen Re geln; die zwei te zeigt be reits ei nen An fang syn ‐
the ti scher Me tho de. lei der sind fast sämmt li che Pre dig ten Ur ba nus’ un ver ‐
hält niss mäs sig lang, ei ne Ei gen schaft, die, als sie auch an der von ihm auf
dem Ta ge zu Schmal kal den ge hal te nen Pre digt sich nicht ver leug ne te, das
Witz wort Lu ther’s her vor rief: Hoc ne que ur ba num est ne que regi um.
Ur ba nus ist Ver fas ser von mehr als hun dert Schrif ten, un ter de nen fol gen de
die be mer kens wert hes ten sind: Opus cu lum de di gni ta te sa cer do tum. Con ‐
stan tiae 1518. 8. Er klä rung der zwölf Ar ti kel christ li chen Glau bens. Augsb.
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1523. 8. Ein Ser mon von dem drit ten Ge bot. Hall im In n thal. 1522. 4. Ein
Ser mon von der Kirch wei he. Hall. 1522. 4. Vom hoch wür di gen Sa cra ment
des Al tars. 1523. 4. Wi der den neu en Irr fall Dr. An dreae von Carl stadt.
1524. 4. Kurt ze Ver ant wor tung auf zwei gros se Got tes läs te run gen wi der die
Fein de der hei li gen Schrift. 1524. 4. Von Voll kom men heit und Frucht des
Lei dens Chris ti (oh ne Ort und Jah res zahl). 4. Ob das neue Tes ta ment recht
ver teutscht sei. 1524. 4. Ein Ser mon vom ehe li chen Stand (bei der Co pu la ti ‐
on Frosch’s). 1525. Von Leib ei gen schaft. 1525. 4. War nung an al le Christ ‐
gläu bi gen wi der den neu en Tau for den. Augsb. 1527. 4. Ei ne Pre digt, war um
Chris tus den Glau ben ein Werk Got tes ge nannt ha be. 1529. 4. See len arz nei
für Ge sun de und Kran ke. Augsb. 1529. 8. Der vier und zwan zigs te Psalm.
Zel le 1530. 4. Trost brief an al le Chris ten zu Hil des heim. Zel le 1531. 4.
Send brief, war um der jet zi ge Zank im Glau ben sei. Nürn berg 1531. 4. Ge ‐
wis se Leh re, be währ ter Trost wi der Ver zweif lung der Sün de hal b en. Lü neb.
1532. 4. Wi der le gung der müns ter schen neu en Va len ti ni a ner. Zel le 1534. 4.
En chi ri di on ei nes christl. Fürs ten. Wit ten berg 1535. 8. For mu lae qua edam
cau te et ci tra scan da lum lo quen di de pre a ci puis chris tia nae doc tri nae lo cis.
Wi teb. 1536. 8. Die sel be Schrift deutsch, Wit ten berg 1536. 8. Ca te chis mus
mi nor puer orum. Vi teb. 1535. 8. Ver ant wor tung drei er Ge gen wür fe der Pa ‐
pis ten zu Braun schweig. Zel le 1536. 4. Kir chen ord nung der Stadt Han no ‐
ver. Mag deb. 1536. 8. Trost büch lein an die Chris ten zu Han no ver. Wit tenb.
1536. 4. Der fünf zehn te Psalm. Mag de burg 1537. 4. Ab di as pro phe ta ca pla ‐
na tus. Mag deb. 1537. 8. Der vier zehn te Psalm. Mag deb. 1537. 4. Ein Ser ‐
mon von den gu ten und bö sen En geln. Wit tenb. 1538. 4. Pre digt, wie man
die fal schen Pro phe ten er ken nen, ja grei fen mag. Wit tenb. 1539. 4. Dia lo ‐
gus von der herr li chen, trost rei chen Pre digt, die Chris tus Luc. 24. von Je ru ‐
sa lem nach Em maus ge hal ten hat. Wit tenb. 1539. 4. Ein Ser mon von den
zwei Mi ra keln Chris ti Matth. IX. Wit tenb. 1539. 4. Wi der die gott lo sen
blut dürs ti gen Sau li ten und Doe gi ten die ser letz ten Zei ten (mit Vor re de Lu ‐
ther’s). Wit tenb. 1541. 4. Lo ci com mu nes theo lo gi ci, post obi tum au to ris a
Jo. Fre de ro edi ti. Fran cof. 1545. 8.

Ge sammtaus ga ben: Ur ba ni Regii deut sche Bü cher und Schrif ten. Nürnb.
1562. fol. (17 Alph.) Ope ra Ur ba ni Regii la ti ne edi ta cum ejus vi ta et prae ‐
fa ti o ne Er nes ti Regii, fi lii. No ri ber gae 1562. fol. (23 Alph.) Hier in aus ser
den ge nann ten ver schie de ne wert h vol le Ab hand lun gen z.B. re spon sio ad
quaes ti o nem, an ho mo ho mi nem post hanc cit am ag ni tu rus sit (pars II); ar ti ‐
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cu lus no strae ca tho li cae: Pas sus sub Pon tio Pi la to cet. (pars III): de de scen ‐
su Chris ti ad in fern (pars III); mors et se pul tu ra miss ae pa pi sti cae (pars III).

Beicht ge bet
Ach min gott / mein sün di ge seel be ge ret dir zü be ken nen ir kranck heit /
aber ich waiß nit wie ich dich soll nen nen / sprich ich mein her / war lich du
bist ain her al ler her ren dei neim ge bott die nen hi mel unnd er den und was
dar inn ist / Wie darff ich aber dich ein her ren nen nen / die weil ich un ge hor ‐
sa mer ar mer sün der so offt ab dei nem dienst ge lof fen bin / und hab dei nem
feind dem bö sen geist ge die net. Soll ich dich dan ein vat ter nen nen / wie du
dan von uns ge nent wer den wilt / so er schrickt mein ar me ge wiß ne / dan ich
weiß wie ich von iu gent auff / biß auff die zeit / nie nichts ge han delt hab /
das ei nem sun wol an s teet / oder al lein ei nem knecht / und noch vil min der
ei nem taglö ner / ich hab min erb tail gne digk li chen von dir emp fan gen / das
ist / mein ver nunf ft / ein wil len / mei ne fünff sin / mein lib und seel / und
hab sy in ei nem fer ren ir ri gen land der las ter übel ver zert. Soll ich dich nen ‐
nen ein hir ten oder ein er lö ser / so ver ur tei le ich mich selbs / dann wie wol
du bist der ge trew hirt / der sein edels le ben hat dar ge streckt für sei ne
schäff lin / so bin doch ich das ir rig re ü dich schaff / das des hir ten stimm nie
hat wol len hö ren. Sol ich dich dan mein got nen nen / war lich du bist mein
gott / und ist kein an de rer got dann du al lein / aber ich muß mich ser übel
schä men / dan ich hab die eer / so dier al lein zu ge hört / den crea tu ren ge ben
/ auff wel che ich meer auff se hen hab ge habt dan auff dich. War lich du bist
mein obers ter herr / mein gü ti ger vat ter / mein ge tre wer hirt und er lö ser /
mein ei ni ger got / aber ich hab mich mit mei nen gros sen vil fäl ti gen sün den
un wir dig ge macht / auß zu spre chen dein ge rech tig keit / ich bin nit wir dig
das ich dei nen hei li gen na men durch mei nen be fleck ten mundt nen nen sol.
Noch ist ein ding das mich el len den ver las sen sün der trös tet / nem lich dei ne
er bermd / wel che wir über tref fe al le dei ne werck / dann ir ist kein zal und
kein end / al les was an mir ist sollt bil lich al lein di nen dienst ver pflicht sin /
min lyb solt din tem pel sin / o wie hab ich den sel bi gen di nen tem pel / so
mit vil schant li chen las tern ent wicht / ich solt den sel ben rein be hal ten und
ge kös ti get / und in un der tenig ge macht ha ben der seel / zu er fül lung di ner
ge bot / Ach got so hab ich lei der den leib / und al le mi ne sinn ge braucht zu
ge fal len dem bö sen feind und der welt. Ich hab min got för mi ge seel mit
übung al ler üp pig keit in al len iren kreff ten ver wüst / unnd din hei li ge pild ‐
niß ver p li chen / Ich solt min ver nunnf ft al lein ge braucht ha ben zu er fa rung
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di nes hey li gen wil lens / in der göt li chen ge schrifft / so hab ich sy zer rit
unnd ir rig ge macht / mit be sen ge dan cken unnd ratschle genn al ler ley sünd
zu vol brin gen. Min will solt al lein dich als das höchst gut be ge ren / und al le
an de re ding von dei net we gen las senn / so hab ich den mit un or den li cher lie ‐
be zu der welt unnd mit un lau te ren und flaisch li chen be gir den ganz ver derbt
unnd wüst ge macht / min ge decht niß sollt al lein danck bar li chen be trach ten
die gut heit di ner ge nä di gen be ke rung / das du mich blin den sün der so offt
er licht hast ung mir gnad ge ben min sünd zu er ken nen / be wei nen be kla gen /
und min le ben zu bes se ren / so hab ich min ge decht niß al lein miß braucht /
zu be trach ten fleisch li che werck / und in ver gang ner sünd unnd künf f ti ger
zu ge den cken / ein kur z wil und freid ge sucht / und al so ist nichts ganz und
ge sunds an mir / we der an leib noch an seel / das nit ver ma ckelt und mit bö ‐
sem wil len unnd schant li chen wer cken übel von mir mit mut wil len ver wüst
und zer ris sen sey. Aber du ewi ger gott bist barm her zig / du hast dem ver lor ‐
nen sun lang zu ge se hen / und ge dul tigk lich sei ner wi der ke rung ge war tet /
du hast mich un der dem schwe rem über schwen ck li chen last mei ner sünd /
nit las sen er druckt und er steckt wer den in /ent li cher / un buß wer tig kait son ‐
der du hast mich gne digk li chen be rüfft / das ich wi der ke re / und ein an ders
le ben an he be / du hast gü tigk lich den al ten bö sen men schen in mir an he ben
zu er neu ern / mit der heils amen arz ney wa rer pe ni tenz wie wol ich lei der di ‐
ne ge bot al le / mut wil ligk lich / fre vel lich / und böß lich hab über tret te / als
ein trug lo ser flüch ti ger knecht / mitt bö sen ge dan cken mi nes her zen / mit
ver wil li gung mi nes wil lens / mit dem mund / und mit den wer cken. Ich hab
gethon was mir ver bot ten ist / ich hab ge las sen unnd ver saum pt was mir ge ‐
bot ten ist / mit mi nem bö sem le ben me nigk lich ge er gert / in wi der wer tig keit
und lei den das du über mich ver hengt hast / mir zu nutz / bin ich un ge dul tig
ge weßt / in gluck se lig keit un dan ck bar dyn er ma nung unnd göt lichs in spre ‐
chen hab ich ver acht / unnd im nit stat ge ben / Kurz lich / al les min thun und
las sen ist ein lau te re sünd. Wenn ich bitt Ge hei li get werd din nam in mir.
Ach got / wie wirt er in mir ge hey li get / so ich min lib unnd seel din tem pel
/ mit so vil un rei nig keit ver une re? Ach got wie gar weit ist din reich von
mir / die weil in mir der alt Adam / al so bö se nei ung / zu zorn / nid unnd haß
/ un ke üschait / gei tig keit / welt li che eer / hof fart / und der ge lei chen bö se
tuck noch so starck regi re. War umb bit ich. Dein wil ge sche: Nun bin ich
doch in eig ner lie be so gar ver blendt / das mir min eig ner will über all wol
ge falt / unnd ich brich in nim mer / unnd wi der streb al len de nen die mir jn
bre chenn wöl len. Ich be ger das teg lich brot dei nes wor tes / und hab doch
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ein un wil len dar ab / Ich weiß auch nitt wie recht ich be ger ab laß mei ner
schuld / die weil lie be ge gen mi neem nechs ten ganzß kalt in mir ist / War ‐
lich bin der schuld ner im Eu an ge lio mit ze hen pfun den und laß doch mi nem
bru der nit ein hel ler nach. Ich be ger von dier / das du mich nit in ver such ‐
nüß in fie rest und bin doch mir selbs ein ur sach vil bö ser an fech tung / dan
ich such mut wil ligk lich ur sach zu den sün den. Zum letz ten be ger ich er lö ‐
sung vor al lem bö sem und greiff doch nach al lem übel / dar umb fercht ich
mir / so ich hör von dem stein dar uff dein säm lin ist ge fal len / unnd ist auß
man gel der feich tig keit er dor ret / dann dar durch er ken ich min ei gen herz /
in das offt falt das edel säm lin des hei li gen gots worts / aber es mag nit auff ‐
kom men / al so hert ist min herz auß ge won heit der sünd / Aber mi ner sünd
ist mer dan das ich sy mög er ze len. Al les min le ben ist vol sün de. Al lein ein
ding er halt mich trübt se li gen menschen / ver sen ckt in die tief fe pfütz al ler
las ter / das ich nit in der er schro cken li chen ver zweyf lung unn der gang.
Nem lich das ich wol weiß / wie die vi le unnd gros se dei ner grun lo sen barm ‐
her zig keit / uber trifft weit / grös se und schwe re mi ner boß heit. Du wilt nit
den tod des sün ders / son der das er be kert werd und leb. Dar umb km ich ar ‐
mer be trüb ter sün der / al ler hilff ent setzt zu dier mi ne mi nem ei ni gen trost /
als ein töt lich kran cker zu dem rech ten ar zet / ein durs ti ger zu dem brun nen
des wa ren le bens / ein tr u ri ger zu dem weg der war heit ein ge fang ner zu
dem ge wal ti gen er lö ser / ein schul di ger zu dem al ler barm her zigs ten rich ter
/ und setz al lein min ver trau wen auff kein ge schöpfft / son der auff dich al ‐
mech ti gen got min schöp fer / er lö ser und se lig ma cher. Ver lieh mir durch
das un enndt lich groß ver die nen deins schmerz li chen tods / das ich al so in
dich ver hof fe / das min hoff nung nit ver ge bes sey / das ge schicht wann du
dich auch er barmst über mich ar men un wir di gen sün der Amen.

Ver teut schung des Fas ten Hym ps zu di ser
zeit (Chris te qui lux)

Christ, der du bist des liecht und tag,
des yetz uns Wit tem berg ver mag;

Glau ben wir recht dem liech tes schein,
so Mar tin Lu ther fie ret ein!

Wir bit ten, herr, dein hay lig gyet,
das sy uns Mar tin Lu ther bhiet,
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Durch den du yetz an liecht hast bracht
des Bapsts ge setz, die fins ter macht.

Unn ser au gen yetz se hen clar
JE sum, der uns ver bor gen war

Durch fal sche leer und men schen gschwetz
und auch durch Te üf fe lisch ge setz.

Herr, unn ser schir mer sey und bleyb,
das Mar tin Lu ther noch frisch schreyb,

Den du er weckt hast unns zu gut,
des beut er dar sein leyb und blut.

Ge denck an uns, O got und herr,
seyt das du uns durch Chris tus leer
Of fent lich macht den En ten christ,

yetz mengk li chem vor vor au gen ist.

Wir schreyen yetz in di ser qual:
o Herr, er leucht die heu p ter all,

Dir wi der seynd dem got tes wort,
so lo ben sy dich hye und dort!

Gott vat ter, sun, herr Je su Christ,
hay li ger gayst ain trös ter ist

Yetz in gfer li cher lets ten zeyt
ich hoff, der Juns tag sey nit weyt.

Nun hö ren wir yetz of fent lich,
das der from hert zog Fri de rich
Das hay lig grab er fun den hatt,

dar inn das hayl der Chris ten statt.

O herr, so ryef fen wir dich an,
wöl lest al len den bey gestan,

Die schüt zen, schir men deim wort,
so lo ben sy dich hie und dort.

 



16

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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